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Vertrauen in die Zukunft
Reichswirkschaftsministers. — Selbsierhalkungs-

^irkschafksfakior. — Mahnung an das Ausland.

ilsh
Frankfurt a. M., 28. Mai.

des 125jährigen Bestehens der Industrie - und
D̂ Mrier Frankfurt a. M. hielt Reichswirtschaftsmi
dg-j Schmitt eine Rede, in der er u. a. ausführte , wir

eine einheitliche starke zentrale Reichsgewalt
Ijj*"’ deren Willen sich bis in die entferntesten Teile

Äo / unverfälscht durchsetzen müsse. Das schließe aber
-Stz , fin starkes, gesundes örtliches Eigenleben aus.
ijc .J et  es im Wirtschaftsleben.
^ftin,nt1̂en nur eine  Wirtschaftspolitik betreiben und
»t Mme die Reichsregierung. Der Staat müsse durch

. i n9 der Skaatsgeschäfke, vor allen Dingen durch
'!̂ '"nere Verwaltung , allen Volksgenossen den Le-
l ^ erleichtern, aber abnehmen könne er ihn ihnen

.̂ eichsregierung müsse die großen Richtli-
J: 11 und darüber wachen, daß diese eingehalten

Huf. Jĵ nfo °^er  sie sich darüber im Klaren , daß es
S; öc  wäre , die unersetzlichen Kräfte in allen Teilen
^sjxwach  zu halten, ihnen Impuls zu geben,
.twJ!“*regen und aus gesundem Selbsterhaltungstrieb
/Both Der Führer habe erst vor kurzem in einer
^lich . ?. Kongreß der Deutschen 2lrbeit den außer-

. wichtigen Satz ausgesprochen,
tẑ . ^ elbskerhattunaskrieb der stärkste Faktor zur
n Sn « Wm  litih hfcihon tnerho

der
OPU »«-*.»,unuuuruncu vu |uui |»t juiwi 3
| to, °Ung der Wirtschaft sein und bleiben werde.
s! ?u m Hkstehe darin , in iedem die in ihm liegenden
'H . °"twickeln, und der Sinn der nationalsozialisti-
ßio bĝ Meinschaft wäre der, daß sich ihre Träger ge-

2tls gemeinsame Forderung an Alle dürfe
n* e’ne  aufstellen : Untadeligkeit der G e-

^ und des Charakters.
gegen besondere Betriebssormen

^ftibe^ en  wir uns nicht gegen besondere Betriebsfor-
H -M' weil bestimmte Kreise kurzsichtigerweise mein-
^ . Beseitigung ihnen helfen könne.
^ iw Si.Eru ng werde alles tun, um die kleinen Be-
Zijjx Wandere die Handwerkerbetriebe, zu fördern.

^h>nnr F uuch, daß vom binnenwirkfchaftlichen, vor
Mletp vom exportwirtfchaftlichcn Standpunkt
H. Droßunkernehmungen nicht entbehrt werden

4 1%
dieser Grundeinstellung heraus habe die Regierung

^ »"„.ft̂ r -die Organisation der Wirtschaftsführungwtior ' - -- , , . . . . .

b Serail restlos eingehalten würde.
putsche Volk stehe so fest und dankbarzu

u h r e r,  daß es ganz bestimmt und unter
sejstp en über alle Schwierigkeiten und Hemmnisse

# %J e Erneuerung durchführen werde. Das müsse°ere auch
M dem Auslande

iturn-M^ ^
t es " M,t!i^ ^ ^ >ande anerkennen würde, welch g 'i ganti-
n der .z d ^ r epgungen  das deutsche Volk und sein Füh-

Es sei nicht nur gerechter, sondern auch im
Gesundung der Weltwirtschaft richtiger, wenn

ipräge»
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UM sich aus seiner großen Rot emporzureißen.
Wort an die Gläubiger

Scheinwerferlicht auf an¬
lenken, sondern mikzu-

s„nA- ,j &-. oie Wieoeraufrichtung eines gefunden
Begab' ^ nKi; A,ti Weltwirtschaft einen klaren Impuls zu ge-
un-d puftWu "Ur eins Belebung der Weltwirtschaft werde
aul ^ ^ den Stand sehen, seine Schulden zu be-
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zuschieben, statt Hand anzulegen/um end
verkehrt, wenn sich die Völker jetzt gegen-

:, -*ut0[rC vorwärts zu kommen. Nicht durch gegen-
< ^ ^ kd. !chlê ung oder gar heimliche Freude , daß es dem

1 vfen j Mer gehe, werde die Welt gesunden, sondern
bgij ^ äftig alles getan werde, um die Wirtschaft-

ad läuft^ >(f jl^l f§ auf  eine Lösung v 0 n außen nicht
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i>t ^ .Vsi ^ Wen in allen Ländern  wieder zur
st«SU t.r'n9en ""d damit die Kaufkraft in der gan-
V. iit. ^ cn. Rur so werde auch derSchulden-

Befriedigung der Weltgläubiger wieder in

x?den, da Deutschland inzwischen habe zugrunde
..'- Wir hätten dem Auslande infolge unserer

>?.E° ,Ung erheblich mehr Rohstoffe  abge-
*f>P!

61 nur  natürlich , daß in dem gleichen Maße
B't gehoben werden müsse. Verschlössen sich

^ {hi*Schlußfolgerung die ausländischen Märkte,
n de W’1nSr die Zahlung unserer Schuldenzinsen nicht

Man würde außerdem wieder weniger Roh
Erkaufen können. Deutschland werde deshalb

MZecr aekien müssen. Es werde Wille und

' daß
. . Weg gehen müssen. Es werde Wille und
">e aus der Not eine Tugend machten. Es sei

bei dem beutiaen Stand «nlerer Teckmik

es sich dann nicht um eine vorübergehende Behelfs-
Maßnahme,  sondern um eine dauernde U m st e l-
luna mit ungeheuren Rückwirkungen auf
die Weltmärkte  handeln würde.

Gewiß werde nickk verkannt , daß große Schwierigkei¬
ten zu überwinden seien, daß nur Arbeit und nochmals
Arbeit aus der Rot herausführen könne, daß aber der
Glaube und das Vertrauen zum Führer fo aroß feien, daß
sie über alles hinweg zum Ziele führen müßten.

Mde Dr. Luers
Der Präsident der Industrie - und Handelskammer, Dr.

Luer , sprach über die Neuordnung der deutschen Wirtschaft.
Er führte u. a. aus , das Gefüge der Wirtschaft sei ein fein
verästelter Organismus , aus dem man nicht ohne weiteres
Teile entfernen oder wandeln könne, ohne damit das Ganze
zu beeinträchtigen. Jeder verantwortliche Staats - oder Wirt¬
schaftsführer muß daher in erster Linie Sorge tragen , daß
die organische Entwicklung  durch die Neugestal¬
tung nur soweit gestört werde, als es unbedingt erforderlich
und für die Wirtschaft selbst und die Volksgemeinschaft trag¬
bar sei. Eine gesunde Organisation müsse auf dem Prin¬
zip der Persönlichkeit , der Initiative und
der Verantwortung  aufgebaut sein. Eine wertere
Voraussetzung für die Stetigkeit und Dauerhaftigkeit jeder
Organisation ist, daß sie auch wirtschaftlich gestaltet sein
müsse, das heißt, daß auf die Dauer und im Durchschnitt
gesehen der Aufwand nicht höher  sein dürfe a l s
i h r E r t r a g.

Auch die Einfuhr müsse früher oder später einer ge¬
regelten Ordnung unterworfen werden. Ihre Förderung sei
nur möglich durch Erhöhung der Ausfuhr , deren Entwick¬
lung Gebot der Stunde fei. Richk in negativen Einfuhr - und
Devisenbeschränkungen liegt die Löstmg, sondern in positi¬
ver. richtiger Exporkfördernna.

Letzte Meldungen
Der Todeskampf der Abrüstung

Beginn der Konferenz in Genf. — Reuer Plan der Russen?
Genf. 29. Mai.

Im Vordergrund des internationalen Interesses in
Genf steht vor allem das Schicksal der Abrüstungskonferenz,
die heute beginnt, während die am 30. Mai beginnende
Tagung des Völkerbundsrates  vorläufig noch
weniger beachtet wird, obgleich sie Lie Aufgabe hat , nun
endlich die Vorbereitung für die Abstimmung im
Saargebiet  in Gang zu bringen und vor allem den
Abstimmungstermin festzusetzen.

Man nimmt vielfach an, daß noch einmal versucht wer¬
den soll, die Konferenz, wenn auch mit beschränktem Ziel»
wieder in Gang zu bringen . Die Engländer und Italiener
empfinden aber , wie bekannt, wenig Neigung, die Agonie
der großen Konferenzen noch weiter zu verlängern.

Man 'spricht aber davon, daß die Russen  mit fran¬
zösischer Unterstützung ihren neuen Plan , der einen gegen¬
seitigen Hilfeleistungspakt vorsieht, unterbreiten wollen und
daß man die Konferenz veranlaßen will, sich diesmal mit
der Kontrolle des Waffenhandels und der
Waffenfabrikation  zu befassen, wofür angeblich
die Amerikaner einen Antrag vorbereitet haben.

Vor allem wird das Lieblingslhema „Rückführung
Deutschlands  in die Abrüstungskonferenz" eifrig wei¬
ter diskutiert . In Wirklichkeit ist alles noch völlig unsicher.
Im übrigen muß auch von italienischer Seite mit lleberra-
schungen gerechnet werden.

Kurze Sitzung des Präsidiums
Die Sitzung des Präsidiums der Abrüstungskonferenz

Montag nachmittag dauerte nur wenig mehr als eine halbe
Stunde . Sie war zum größten Teil ausgefüllt von einer
Erklärung Hendersions,  der über die letzten inter¬
nationalen Verhandlungen und über die Lage feit der fran¬
zösischen Note vom 17. April berichtete. Er wandte sich da¬
bei gegen die „Defaitisten" und trat für die Fort¬
setzung  der Konferenzarbeiten ein.

Nach ihm sprach der französische Außenminister V a r»
t h 0 u, der ebenso wie Hendersons die Notwendigkeit der
Kontinuität der Arbeiten hervorhob und den guten Willen
Frankreichs zur Mitarbeit betonte. Weitere Wortmeldungen
erfolgten nicht, wie überhaupt schon heute allgemein der
Eindruck einer beträchtlichen Lustlosigkeit  be¬
steht.

Belgische Artillerie schießt nach Deutschland.
Wie der „Westdeutsche Beobachter" erfährt , sind in dem

Grenzgebiet Kalterherberg drei Granaten , die von dem bel¬
gischen Truppenübungsplatz Elsenborn abgeschossen wur¬
den, etwa tausend Meter von der Grenze entfernt auf deut¬
schem Gebiet in der Nähe von deutschen Waldarbeitern
eingeschlagen. Der Aachener Regierungspräsident hat sich
sofort mit dem belgischen Kommandanten in Verbindung
gesetzt und ihn gebeten, Vorsorge zu treffen, daß eine Wie¬
derholung solcher Vorkommnisse ausgeschlossen ist.

ZSrsieo, Bauern und Stämme
8lnläßlich der 700-Iahrfeier des Freiheitskampfes der

Bauern von Stedingen in der Wesermarsch hielt Reichs¬
bauernführer und Reichsminister Walter R . Darre
eine Rede, in der er zunächst der bisherigen Geschichts¬
schreibung vorwarf , daß sie die Bedeutung des Bauern¬
tums mißachtet, dagegen als deutsche Geschichte lediglich die
Sluswirkuna kaiserlicher, kirchenfürstlicher oder territorial¬
fürstlicher Interessen oder Interessengegensätze betrachtet
habe.

Ehe es eine deutsche Wissenschaft in Deutschland gab,
war der deutsch-germanische Bauer schon da und bewahrte
sich sein Wesen und seine Art . Wenn wir heute von deut¬
schen Stämmen  sprechen, von deutscher Eigenart , dann
ist es zwar gebräuchlich, diese Stammeseigenarten in Ver¬
bindung zu bringen mit den Grenzen der Territorialfür-
stentünier, wie sie als deutsche Länder heute noch bestehen.
Das ist sogar soweit gegangen, daß man dem National¬
sozialismus Vorreden wollte, die Grenzen der süddeut¬
schen Länder  seien „gottgewollt". Dabei tritt insbeson¬
dere für Bayern , Württemberg und Baden  der
Unsinn dieser Bedeutung besonders handgreiflich zutage,
weil diese Grenzen willkürlich von Napoleon l. gezogen
worden sind. Das , was die Eigenart dieser einzelnen Land¬
schaften erhielt und ihnen ihr Gepräge gab, war das in
ihnen sich erhaltende Bauerntum . Auf den alten Barzernhö-
fen erhielt sich die Stammessonderheit des deutschen Men¬
schen. Wo das Geschlecht, welches auf solchen alten Bauern¬
höfen sitzt, an den Sitten der Väter festhält, da wächst die
einzelne deutsche Stammeseiqenart , die heute noch die Viel¬
fältigkeit und Mannigfaltigkeit des deutschen Volkslebens
verkörpert und darstellt. Niemals kann eine deutsche Stadt
das Gleiche für sich beanspruchen. Auf den deutschen
Bauernhöfen ist die Ewigkeit einer Stammeseigenart ver¬
ankert. Es ist schon richtig, wenn in Süddeutschland vor
wenigen Wochen jemand sagte, daß das Reichserb¬
hof  g e f e tz mehr die Erhaltung der Stammeseigenart ga-
rantiere , als es irgendein Länderpartikularismus je konnte.
In keinem Stand ist die Vielgestaltigkeit des Wesens so aus¬
geprägt vorhanden wie im Bauernstand . Kein Stand aber
hat trotz aller Verschiedenheiten in seinenm tiefsten Unter¬
gründe doch so viel Gemeinsames wie gerade das deutsche
Bauerntum untereinander . Nun kommen gewisse Neunmal¬
kluge und weisen auf die Main - und Elblinie hin.
Das deutsche Bauerntum hat als solches weder etwas mit
der Mainlinie , noch mit der Elblinie zu tun ! Diese beiden
sind ein künstliches Produkt derjenigen, die daran interes¬
siert waren , das deutsche Volk sich nicht als Einheit emp¬
finden zu lassen. Aber das deutsche Bauerntum ist von vielem
Vorwurf restlos freizusprechen. In allen deutschen Län¬
dern, durch die ich seit Jahren gereist bin, habe ich vor
Bayern und Hessen nicht anders als vor thüringischen oder
allemannischen Bauern gesprochen und alle haben mich ver¬
standen. Dies ist der beste Beweis dafür , daß eine gemein¬
same Verbundenheit das deutsche Bauerntum umfaßt.

Nach allem wird klar, daß eine deutsche Geschichte gar
nicht geschrieben werden kann, wenn sie nicht von der Ge¬
schichte des deutschen Bauerntums aus geschrieben wird.
Cs ist zu erwarten , daß die nationalsozialistische Jugend
des Dritten Reiches den überlieferten Scheinglauben der
Geschichtsforschung entlarven wird. Wir als Nationalsozia¬
listen können es nicht verstehen, daß es im Interesse des
Christentums nötig gewesen sein soll, daß die gesamte
thüringische bäuerliche Herrenschichtvon den Merowingern
in brutalster Form bei Cannstatt niedergemetzelt würde,
und daß Tausende niedersächsische Bauern bei Verden an der
Llller geschlachtet wurden . Gerade wir Nationalsozialisten
werden niemals begreifen, daß in einer geistigen Ausein¬
andersetzung die Richtigkeit der Ueberzeugung bei denjeni¬
gen liegt, die die meisten zu köpfen vermögen.
Wir haben vielmehr den Verdacht, daß alle diese Nieder-
metzelunaen zwar mit einem religiösen Mantel verhängt
werden, daß aber ihre wahren Beweggründe auf ganz an¬
derem Boden liegen, wie es uns in klarem geschichtlichen
Licht die Niedermetzelung der Stedinger Freibauern be¬
weist.

Der Reichsbauerntührer ging dann eingehend auf den
Freiheitskamvf der Stedinger Bauern  ein . Die
Vernichtung der Stedinger Bauern hatte mit einem reli¬
giösen Grunde nichts zu tun und war ausschließlich das
Ergebnis ichsüchtiger Herrschergelüste eines sich in die Po¬
litik einmischenden Kirchendieners gewesen. Der Fall Ste-
dingen ist der eindeutige Beweis für eine unerhörte Ver¬
quickung der Religion mit politischen Sonderinteressen ein¬
zelner Diener der Kirche. Und genau so wie der National¬
sozialismus in seinem bisherigen Kampfe immer und
immer wieder betont hat . daß der Diener der Kirche sich
ausschließlichauf sein seelsorgerisches Gebiet zu beschränken
hat und sich nicht in politische Dinge eiitmengen soll, wenn
nicht Unheil über das Volk hereinbrechen soll, genau so
sagen wir Nationalsozialisten auch hier, daß die sinnlose
Niedermetzelung Tausender und Abertausender Stedinger
Freibauern nur der eindeutige Beweis für die Nichtigkeit
dieser nationalsozialistischen Forderung von der Entpoliti¬
sierung der Diener der 5kirche ist. Es spielt für uns im
Wesen der Dinge keine Rolle, ob derjenige, der sich gegen
das Bauerntum stellt, ein Kirchenfürst gewesen ist oder ein
weltlicher Territorialfürst . Beide haben in der deutschen
Geschichte ihre Herrschaft dazu benutzt, um auf dem Rücken
deutlckier Freibauern sich ihr Dalein zu ermöalicben.



Anschließend hieran warnte der Reichsbauernsuhrer
monarchistische Kreise,  die glauben , auf den Wil¬
len des deutschen Bauerntums verweisen zu können , , wel¬
ches wieder die Rückkehr seiner Territorial,
fürsten  wünsche . Wenn im Verlauf der deutschen Ge¬
schichte dieser oder jener Territorialfürst und auch Kirchen-
fÜrst die bauernfeindliche Politik seiner Standesgenossen
nicht mitgemacht hat , so steht dennoch die geschichtliche Tat-
fache fest, daß die gesamten Kirchen - und Territorialfursten,
Die deutsche Entwicklung als Ganzes genommen , das
Bauerntum nur immer tiefer in Abhängigkeit gebrach ha¬
ben . auch von Jahrhundert zu Jahrhundert es immer tiefer
in Unfreiheit verstrickten . Wir Bauern haben nicht das ge¬
ringste Interesse mehr , unser Blut für irgendeine dyna¬
stische Sonderpolitik herzuqeben , und wir hassen all dieieni-
gen abgrundtief , die ihre Führung nicht ausschließlich auf
das deutsche Volk  stützen . Dazu kommt dann noch die
eine Tatsache , daß wir mit dem besten Willen nicht em-
sehen , warum wir uns Leute zurückholen sollen , die uns im
Äugenblick unserer größten Gefahr verlassen haben ! Wir
Bauern wollen von unseren Führern nur das Eine , daß ,ie
ein Herz für uns haben und uns gut führen . Wer aber m
einer der schwersten Stunden unseres Bauerntums uns
einfach verließ und uns Juden und Schiebern auslieferte,
der hat damit bewiesen , daß er weder ein Herz für uns
Bauern hat , noch daß er ein guter Führer ist. Möge es da¬
her keiner aus jenen Kreisen wagen , die Kraftprobe mit
uns Bauern zu versuchen , zu welchem Führer wir stehen,
zu Adolf Hitler oder zu denjenigen , die uns in entscheiden¬
der Stunde im Stich ließen.

Eisenbahnunglück in Weißenseis
Zwei Tote , elf verletzte.

Weißenfels , 28. Mai.
Am Montag ereignete sich im Bahnhof Weißenfels ein

Eisenbahnunglück. Bei der Einfahrt in den Bahnhof sprang
die Lokomotive des beschleunigten Personenzuges der
Strecke Frankfurt am Main —- Berlin  aus den
Schienen und kippte um. Der Packwagen und ein Perso¬
nenwagen entgleisten und legten sich auf die Seite . Der Lo¬
komotivführer Fritsch und der Heizer Herbst, beide aus
Halle, wurden getötet . Der Zugführer wurde schwer ver¬
letzt.

Außerdem haben zehn Reisende leichtere Verletzungen
davongetragen . Sie konnten nach Anlegung von Notver¬
bänden die Reise fortsetzen.

Die Entgleisung des Personenzuges 869 Frankfurt-
Erfurt —Berlin ereignete sich etwa 150 Meter von der
Bahnhofshalle entfernt . Augenzeugen haben beobachtet,
daß von der Lokomotive sich ein Gegenstand  löste
und wegflog . Es dürfte dies das vordere Räderpaar der
Maschine gewesen sein. Die Lokomotive riß sich vom Post¬
wagen los , sprang aus den Schienen und legte sich auf die
Seite , so daß die Räder noch über das Gleis hinwegragten.
Die übrigen Wagen fuhren gegen die Räder und wurden
zum Teil ausgerissen und auf die Seite geschleudert . Der
Heizer der Lokomotive wurde in weitem Bogen herausge¬
schleudert . Der Lokomotivführer wurde von dem umstürzen¬
den Tender begraben und erdrückt . Der Zugführer , der sich
im Packwagen befand , erlitt schwere Verletzungen am
Kopf , während ein Postbeamter mit leichten Verletzungen
an den Füßen davon.

Der Unfall soll durch das Platzen eines Reifens hervor¬
gerufen worden sein . Die Insassen des Wagens gehörten
zu einer von einem Madrider Blatte veranstalteten Reise¬
gesellschaft. Das Feuer scheint beim Abstürzen des Wagens
durch eine Erplosion des Benzinbehälters entstanden zu sein.
Brennende Teile des Wagens flogen in einen naheliegen¬
den Wald , der sofort Feuer fing . Das Feuer nahm schnell
einen solchen Umfang an , daß man nicht mehr bis zur
Unfallstelle Vordringen konnte.

Den Aussagen des verhafleken Fübrers , der behaupket,
das Unglück sei aus das Platzen eines Reifens zuröckzufüh-
ren. stehen die Erklärungen der Ueberlebenden gegenüber,
die feststellen. daß der Führer des Wagens so müde gewe¬
sen sei, daß er am Steuer einschsief. Auf der Fahrt von
Madrid nach San Sebastian sei schon das Gleiche pafsieri-

Mörder zum Tode verurteilt
Wuppertal . 28. Mai . Der Mörder Höffgen , der einen

alten Invaliden erschlagen und beraubt hatte , wurde zum
Tode verurteilt . Höffgen hatte den Invaliden zuerst mit
einer Kehrichtschaufel niedergeschlagen und , als dieser sich
wieder erhob , hatte der Mörder dem alten Mann die
scharfe Seite einer schweren Kohlenschaufel auf d.en Kopf
geschlagen.

„Wir werden heimkehre«
\“

Kundgebung der christlichen Saar -Berga
Saarbrücken, 28.

Der Gewerkverein christlicher Bergarbeiter --
staltete aus Anlaß der ersten ordentlichen Generu^ W
iiung eine große Kundgebung . Die Regierung ^ ^ s.

nur eine Versammlung im geschlossenen ^hatte nur eine Versammlung im geschlossenen K
nehmigt . Der Vorsitzende Kiefer  führte !. u. a.
deutsche Zukunft unserer Mitglieder verpflichtet M
das deutsche Vaterhaus , von dem sie gegen w

etrennt wurden , geschlossen zurückzufuhren . ein_
rage steht zur Abstimmung : Willst Du dreseŝ o^ -ft,L7°r pömff  AN -S d

Willst Du heim  zu Deinem eigenen Von gWillst Du heim  zu Deinem eigenen.
Und da spreche ich im Namen aller Mitglieder o'
Vereins christlicher Bergarbeiter Saar : -®tr an  Di* .'.j
zu unserem eigenen Volk . Demgemäß möge >
fcheidung in Genf fällen,

wir fragen nicht danach
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Oie Saarbrücker Aktendiebe
Fremdenlegionär und französischer Spitzel.

Der Sonderberichterstatter des „Journal " in Saarbrük-
ten macht seinem Blatt lange Ausführungen über den Ak-
tendiebstahl bei der französischen Bergwerksbehörde und
über die Persönlichkeit der verdächtigen drei Wächter Reg-
neri , Scherer und Maes . Der Berichterstatter behauptet , daß
Scherer als der Hauptschuldige betrachtet werden müsse.
Die Bergwerksverwaltung habe in ihn besonderes Ver¬
trauen gesetzt, weil er neben seiner Naturalisierung stets
große Franzosenfreundlichkeit an den Tag gelegt habe . Er
habe in der Fremde nlegion  Dienst getan und spä¬
ter in Saarbrücken S p i tz e l d i e n st e für die Bergwerks-
Verwaltung gemacht , indem er diejenigen nationalsozialisti¬
schen Agitatoren verriet , deren Propagandatätigkeit unter
dem Personal der Grubenverwaltung besonders rührig
war . Es sei eine merkwürdige Tatsache , so behauptet der
Berichterstatter , daß sich unter den gestohlenen Akten min¬
destens z e h n Ki l o befänden , deren Lektüre durch die deut¬
schen Behörden Scherer für den Rest seiner Tage ins
Konzentrations lager  bringen würde . Man
werde daher die Handlung Scherers nur verstehen , wenn
man berücksichtige, daß er 10 000 Franken Schulden gehabt
habe und sich durch die Auslieferung der Akten an Deutsch¬
land neue finanzielle Mittel besorgen wollte.

-13 Toie durch Autobusunglück
Der brennende Wagen verurfachk einen Waldbrand.

Paris . 28. Mai.
13 Personen fanden den Tod bei einem schweren krafk-

wagenunglück . das sich 70 Kilometer von Mont de Marfan
im Departement Landes ereignete . Gin Autobus mit 17
Personen , der sich auf der Fahrt von Madrid nach Par »s
befand, stieß gegen einen Telegraphenmast und stürzte um.
wobei er Feuer fing . 13 der Fahrgäste kamen in den
Flammen um. und nur drei kamen mit dem Leben davon.
Auch der Führer wurde verletzt.

Oer Führer in Dresden
Unbeschreibliche Begeisterung überall.

Dresden , 28. Mai . Ueberrafchend war Reichskanzler
Adolf Hitler in Dresden erschienen , wo er durch seine Teil¬
nahme an der Eröffnung der Reichstheaterwoche dieser eine
besondere Weihe gab . Auf der ganzen Fahrt wurde der
Führer in jedem Dorf von jubelnden Menschenmengen be¬
grüßt , obwohl erst im letzten Augenblick die Bevölkerung
telephonisch erfahren hatte , daß der Führer im Auto sich
von Berlin unterwegs befand.

Der Einzug in Dresden  war ein einzigartiges
Erlebnis . So ist wohl nie ein König  oder Fürst be¬
grüßt worden . Sogar alle Dächer waren besetzt. An den
Bäumen und Straßenpfeilern hingen die Menschen wie
Trauben . Stellenweise war der Weg mit Blumen über¬
sät . Der Führer fuhr zum Opernhaus , wo er der Auffüh¬
rung von „Tristan und Isolde"  beiwohnte . Biele
Tausende harrten indessen auf dem freien Platz geduldig
aus . Ursprünglich war geplant , daß der Führer nach dem
2. Akt sich zum Empfang ins Rathaus begeben sollte, er
blieb jedoch bis zum Schluß der Aufführung . In der Pause
begab sich der Führer auf den Balkon,  wo ihm be¬
geisterte Huldigungen dargebracht wurden.
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Knabe ermordet ausgefunden
In einem Sleeacker. - Furchtbare Blut» ,

Regensburg . 28. Mai . Der neunjährige ; Jen bcn | ”“ lls h
Straßenwärters Maierhofer von koenzing bei zjB linb Ql~ ^ "nt g
wurde im nahen Wallerdorf in nächster Rahe o« totatic
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Knaben gingen spätnachmittags in den nahen Reichsjuftizm
Krähennester zu suchen. Der kleine Mmerhose E T« Referent
etwas verspätet und wollte seinen Spielkamc m  g ^ smretsoertrag«
dem Rade Nachfahren . Als die Knaben wie ^ r qL sonders werdl
ten , fanden sie ihren Kameraden sterbend m . ^ ^ Parteiveceinb

den « « . de. U
:af. Der Sterbende deutete auf feine kehle ^ ^ m beliebiger M
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Wtrbelsturm tu Chile
Drei Tote , mehrere Tausend Verletzle-
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Paris . 28. Mai . Rach einer Meldung , aus ^ ^ ^ angermrg ei
Chile wurde die Stadt Eoncepcion von emem J « ! A s
heimgesucht, durch den mKr -r-̂ StMv .« t̂ y# ^esj ^ ^ werd-r

1Ä 8s.q6 Wu&oes einen Tat

heimgesucht, durch den meyrere tC
stört wurden . Bisher sind drei Tote und u>eh
Verletzte gemeldet worden

Von der Hornisgrinde nach
Fünfstündiger Segelflug eines Mannheimer- - 0t.

Mannheim . ^ UIe mit
Der Mannheimer Segelflieger Lud to  tm “ni) en. Hättem iiirtSoin nnrU otnoxrt  SlinHfntlhiflßttJ .Hhtv Dermann  landete »e,mer Segelst,eaer r- » " '̂ g m  M Hatte

. . . . nach einem fünfstündigen ^ / | f(A der Sieg
Hornisgrinde aus in Montbeliard bei Belforl W, ^ W gekommen.
Die Entfernung von der Startstelle betragt . ä  sdann , Theis , S
meter . Den Rachrichten zufolge soll die .? bag„er +r
Deutschen recht freundlich^gewesen sein. &
wurde vorläufig sichergestellt und Hoffmann >wurde vorläufig sichergestellt und yofsmu .'.- . ' fMr Schlacht
lung des Sachverhaltes sofort auf freien überrasch

Hoffmann selbst konnte die Tatsache ^ das l
Landung noch am Abend telephonisch nach es 2 :0.
richten . Vom Segelfliegerlager Hornisgrinde Härte , zeitr
reits Helfer unterwegs , um den Rücktranspor ^ v->" f ' Jm , Jt ..
mannschen Flugzeuges zu veranlassen . Der
Hornisgrinde war mit Gummischleppseilen

Pflicht.
Roman von Else Krafft.

Lovmight bv (SVrHim ff omp., Berlin W 30.
'Hochdruck uerbotciu

14. Fortsetzung.
Gerda wandte sich jäh . Ihre Blicke hafteten in maß¬

losem Erschrecken an dem lächelnden Gesicht des Mannes,
der da eben etwas Ungeheuerliches so gesagt hatte , als
spräche er von einem Geschäft . Sie hatte nicht einmal
die Kraft , ihre Hände zurückzuztehen , die er langsam er¬
griff , also hatten sie diese Worte gelähmt.

Er erhob sich von seinem Sitz und trat nahe vor sie
HUc, immer ihre kalten , reglosen Hände in den seinen.

„Es überrascht Sie — ja — aber ich habe schon gleich
die ersten paar Male gewußt , als ich Sie bei meiner Tante
sah , daß Sie hier ganz und gar nicht in so eine Stellung
hineinpassen . Ihr ganzes Wesen zeigte mir jedesmal von
neuem die Art und Weise, wie ich sie bei meiner zu¬
künftigen Gattin lieben und brauchen würde . Daß —"
er stockte ein wenig , „daß in Ihrem Hause vielleicht
nicht alles so geendet , wie es eigentlich der gute Ton
erfordert , ficht mich weiter nicht an . Ich bin in jeder
Hinsicht selbständig und habe in meinem Vermögen eine
gute Schutzwehr gegen jeden äußeren Einfluß . Also —,"
er sprach nicht weiter , da Gerda ihre Finger mit schnellem
Ruck aus den seinen gerissen hatte.

„Sprechen Sie nicht weiter , bitte , bitte , sprechen Sie
doch nicht weiter, " stieß sie angstvoll flehend hervor , „ich
— ich — aber ich bitte Sie , im Nebenzimmer schläft
Ihre Frau Tante ."

Er stand unbeweglich.
„Ich weiß es . Wir stören ja die alte Dame nicht.

Sprach ich zu laut ? Ich glaube nicht . Warum erschrecken
Sre so? Fürchten Sie sich vor meiner Tante ?" Er sah
plötzlich sehr hochmütig aus . „Das haben Sie gar nicht
nötig . Was hat sie Ihnen noch zu sagen als meiner
Braut ?" —

Gerda stand letzt mit vor das Gesicht gelegten Händen

am Fenster , wohin sie in ihrer ersten , jähen Angst ge¬
flohen war.

Der Mann trat leise hinter sie. Seine Stimme wurde
wärmer , flüsterte noch mehr , und ein Begehren kam in
den Ton so nahe vor ihrem Antlitz.

„Kam Ihnen meine Werbung unvermutet , Gerda?
Ich lasse Ihnen Zeit , wenn Sie wollen . Soll ich einst¬
weilen drüben in das blaue Zimmer gehen ? Ich kann
mir ja denken , daß Sie das nicht erwartet hatten ."

Seine Stimme begann zu locken, es war , als fürchte
er , daß sie dennoch nein sagen würde.

„Sie müssen hier heraus aus so einer entwürdigenden
Stellung . Gesellschafterin — hier bei meiner wunderlichen
Tante ist das Wort nur leerer Schall . Sie müssen wieder
freier atmen können , wieder hinein in die Atmosphäre,
die Sie gewöhnt sind , und die ^ hnen sicher jetzt bitter
fehlt . Ich — ich will Sie wie erne Fürstin sehen, nicht
aber so — einer Dienerin gleich."

Gerda stand bewegungslos . Alles um sie war in einem
unbeschreiblichen Aufruhr . Sie brauchte sich bloß noch
umzudrehen , brauchte bloß die Hand zu nehmen und
dieses eine , kleine Wort zu sagen , dann war alles,
alles gut.

„Wie eine Fürstin !"
Die feinen Schultern hoben sich iin stolzen Verlangen,

die hinter den vorgehaltenen Händen versteckten Augen
sahen Bilder , glänzende , wunderbare Schönheit , Reich¬
tum — und sie selber mitten darin — Königin über
alles , was sie begehrte.

„Ja " — hatte sie es schon gesagt ? Sie wußte es
nicht . Ihre Finger glitten langsam herunter , ihre Blicke
suchten den Mann , der da so nahe hinter ihr stand und
lockte.

Aed'srH Nied trugroar m

HE eben jemand diese Worte nicht
jü>

deutlich gesprochen ? War das nicht wie eine ^ (ji
Zimmer gewesen , Heinz Wagners Bild , stü̂ .,y V-My•yv-llig -W »VW 0]*u-

braune , lachende Augen , die einstmals ^ xiickjp
Etwasblickt ? Nein , nicht ganz genau so ! ^

Ausdruck , schöner, besser , und zwei Worte
die so süß klangen , so wunderbar süß
liebtes ."

Schon hoben sich seine Arme , im nächsten Augenblick
hätte er sie in maßloser Leidenschaft zu sich herangerissen,
wenn sie nicht vor ihm zurückgetaumelt wäre mit entsetzt
abwehrender Hand.
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erscheint des Fronleichnamstages wegen
Morgen Mittwoch,  den 30. Mai 1934

Lokales
Flörsheim am Main , den 29. Mai 1934

U A,' Geburtstag feiert beute am 29. Mai , Herr
2.| dahier, Eisenbahnstraße wohnhaft. Herr

-!jt, der Zimmermeister von Berus ist, stand Jahr-
Dk«. "entlichen Aemtern und Ehrendiensten, die er alle

xx Gewissenhaftigkeit, Umsicht und Treue verwaltete.
u', Q- Kommandant der Flörsheimer Freiwilligen

wollen ist noch cheute deren Ehren-Kommandant, Mit-
. nian dN !'wx ^ eindevorstandes und der Gemeindekörperschaften,
W j * '.: L ctv?r Kommissionen, die er aufgrund seiner umfang-

WA!V ?l^enf<ä)aftltcf)cn und allgemeinen Kenntnisse stets
beriet und mit der Tat unterstützte. - Möge der

..„w Ji’Hisrr, eine rechte Ruhe von Jahren sich seines geseg-
5 erfreuen haben.

Kut Geburtstag feiert morgen , am 30. Mai , Herr
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^nd Landwirt Ignaz Mittel , Kohlgasse. Wir

s»^ Fahrplan erfährt insofern eine kleine Änderung
Richtung Frankfurt 7.58 Uhr vormittags nur

'ugm verkehrt.
^»dÊ nfpiel „Albert Leo Schlageter " findet am
i Sonntag eine Wiederholung in der Turnhalle.

ibrlae ^ »i-»? °""uerausfluq des Eisenbahnervereins findet
m bei “ Sonntag , den 3. Juni statt. Nähere Einzel-
Mhe der> ^ «us dem Stationsbüro des Bahnhofes zu erfahren.

f „ nt: ölten Mietverträge bleiben bestehen. Zu dem
b‘et an Wld , s «t inŝ ^ ' lsmietsvertrag hat der zuständige Sachbe-

Rtz« Reichsjustizministerium einen Kommentar oer--
Der Referent betont, daß über den Charakter

!, ^ ^ niietsvertrages noch vielfach Unklarheiten be-
^stnders werde mitunter angenommen, daß für

,lM  hu, ^ .Parteivereinbarungen kein Raum sei. Dies treffe'C°K< ^Mand lei oerwunoen. Ticfv des neuen Formulars
b>de

Hî ^ mand sei gezwungen, sich des neuen Formulars
> in ,f® enn  das Formular verwendet wird, dann

jj o^iebiger Weise abgeändert oder ergänzt wer-
Jch!u» ^ rigen unter Verwendung der alten Formulare
killte Mietverträge bleiben bestehen. Keine Miel-

Beendigung des Vertragsverhältnisses von
V Partner verlangen, daß der Vertrag „umge-
^ m'i ^ as  bisherige Mietvertragsformular durch das

oder ohne Asnderungen — ersetzt werde,
üugerung eines abgelaufenen oder Erneuerung

«mg ?Pten Vertrages seien die Parteien durchaus
iertel V°\ $T ^tzsf,„-??eicht werden solle und erreicht werden würde,
niehkk̂ H 5̂ 8̂ und Mieter immer mehr dahin zu führen,

x ^^babschlutz nicht einseitig oder vorwiegend die
i 065  einen Teiles berücksichtigen dürfe.

5 W - Ss.-B. U Fliirshem3:4
p ba ^ as  Vorspiel in Flörsheim verloren ging (wir
‘es c.Q‘s die hiesigen Stürmer hatten mehr als Pech)I ► lTltf {VitrtTrtVtSrt fPTf tw <jT?tüK,1 t. ' Mt Ersatz spielende Elf fertig m Ried einen
Sf̂lj) Srtttt rtin AtRtrt ifrYder Hätte dem Spiele ein befähigter Leiter

"er Sieg der Hiesigen wäre noch deutlicher
3»tw bekommen. Mit Stichel; Ruppcrt Jos ., Wagner
R, w?""' -Phe>s, Horas ; Wagner F ., Dieser, Ruppert

H. trat der Sportverein 09 der in stärkster
Kisẑ betretenen Rieder Elf gegenüber. Wohl niemaild
U Schlachtenbummler hatte a» einen toieg

überraschter waren sie als bereits in den
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"Uten das 1. Tor im Nieder „Kasten" saß. Bald
es 2:0. Dann waren die Gastgeber mit Einsatz

^S 3.j Die Flörsheimer ließen aber nicht nach undJ |Z ia gelang ihnen der redlich verdiente Sieges-
fT Nied trug eine äußerst harte Note ins Spiel,

"lz» j,'/chter war nur mäßig. Dagegen darf man den
stm Erfofg gratulieren ! - —v—

i ^ Rotfotiaie Fußball Rundschau
ikgey1 Dorrundensieg in der Weltmeisterschaft,
hstn r lllen, aber in wenig überzeugendem Stil.
>^ bstafinng für Italien eine finanzielle Pleite2
Aieule Fußball -Weltmeisterschaft, deren acht Vor-
'.7 tw Sonntag in acht italienischen Städten ab-

i?$ ho en' steht augenblicklich im Mittelpunkt des
,n| (, r fußballbegeisterten Sportwelt . 16 der be-

Ä ^ " fchaften der Welt kämpften am Sonntag
n Sonne Italiens um den Eintritt in die

h und erfreulicherweise ist unter den Mann-
Anddas .Vorhaben gelang, auch die deutsche.
i  3(ihr7 Iu? in Florenz die Mannschaft von Belgien

st̂ äßig ziemlich klar, aber es muß doch ge-
Akgz' daß die Gesamtleistung der deutschen Elf
)Astx.Mriedenftellte. Es gab da viele Schwächen in
V te*f und tm Sturm , die sich bei einem stärkeren

unangenehm hätten auswirken können.
lÄt ^ bemäß endeten die meisten Spiele der Vor-
^itjtz. stapp, nur Italien tanzte mit dem 7:1 gegen
y vg" Aankees etwas aus der Rolle. Sehr schwer
) Hm̂.dllem die Oesterreicher und die Tschechen, die
k/fl L°er Strecke geblieben wären . Oesterreich ge-
ko ethr, öer  Verlängerung mit 3:2 gegen die Fran-
!,Khk?Upt die Favoriten : neben den bereits erwühn-
dosm ern blieb auch der andere südamerikanische

iV >i sfcJianD —Schweden.
'w OI flpa:  Oesterreich —Ungarn : in Flo»

U-—Spanien.
Deutsche handballmeisterschafk

.^ Vorschlußrunde SpVg . Fürth den Ask. TV.
s’f.NVV*) und Polizei Darmstadt die Sportfreunde

iî '2). Be; den Damen siegten TV. Eimsbüttel
« O'li - Hessen-Preußen Kassel und VfR . Mann-
fbi'7. über Fortuna Leipzig. Bei den Herren gibt

süddeutsches Endspiel.

S (J}lageterfeier ^ 1WSG. Kraft durcfj Freude

2 GroSveranftattunsen in der Tmmdatte
Am Samstag abend fand in der Turnhalle eine Veran¬

staltung zu Ehren des 1. Helden im 3. Reiche, Albert Leo
Schlageter, statt. Die Leitung und Durchführung lag in den
Händen der NSBO .. Nach dem Einzug der Fahnen sprach Pg.
Rheine die Begrüßung, worauf er zur Einführung in die Ver¬
anstaltung das Leben Schlagetcrs skizzierte. Jum Gedenken in¬
tonierte die DAF -Kapelle „Ich halt einen Kameraden" und
zum Schlüsse das Deutschlandlied. Der E .-V. Sängerbund sang
dem Charakter des Abends entsprechend den Chor: „Es geht
mit gedämpftem Trom nelklang" getragen und zu Herzen ge¬
hend. Darauf stieg das Schauspiel „Schlageter" . Man darf,
ohne llebcrhebung behaupten, alle Spieler wuchsen über sich
selbst hinaus. Das war kein Spiel mehr, das war ein Erlebnis
für Darsteller wie Juschauer. Wir haben hier in Flörsheim
schon manches Stück mit guter Darstellung zu bewundern das
Glück gehabt, diesesmal jedoch war das Ensemble derart gut
zusammengestellt und aufeinander abgestimwt, daß man glaubte,
Berufsspieler vor sich zu haben. Selten sah man ein so freies,
ungezwungenes Bewegen und flottes Hersagen der Rollen, wie
dies heuer der Fall war, dabei war die Sprache so vollendet
klar und schön, trotz der Schwierigkeit des behandelten Stoffes.
Hier hat die Theatergruppe des E .-V. Sängerbund eine Best--
leistung vollbracht. — Daß trotz des ernsten Charakters einige
jüngere Zuhörer glaubten hin und wieder lachen zu müssen, ist
unverständlich.— Zum Abschluß des Abends wurde ein Film:
„1. Mai 1933 und 34" gezeigt.

Das Avusrennen -1954
200 000 Zuschauer. — Phantastische Geschwindigkeiten. —
Moll-Frankreich Sieger . — Stuck und Prinz Leiningen

ausgeschieden.
Berlin . 28. Mai.

Auf der Automobilverkehrs- und Uebungsstraße der
Reichshauptstadt, der Avus, wurde mn Sonntag nachmittag
das von der obersten nationalen Sportbehörde für die
deutsche Kraftfahrt veranstaltete neunte internationale
Avusrennen 1934 für Rennwagen mit phantastischen Ge¬
schwindigkeiten ausgetragen . 200 000 Zuschauer wohnten
dem Rennen bei.

Noch vor Beginn des ersten Rennens löste eine Sen¬
sation großes Bedauern bei allen Besuchern des Rennens
aus Mercedes - Benz,  die im zweiten Nennen drei
Wagen mit Fahrern van Klasse gemeldet hatten , zogen
Sonntag vormittag ihre Wagen aus dem Rennen zurück.

Die große Klasse
In der großen Klasse  siegle der für den italieni-

scheu Stall Scuderia -Ferrari fahrende Franzose Moll
mit einem Stundenmittel von 205,3 Kilometer. Der zweit«
Platz fiel an einen Vertreter des gleichen Stalles , varzi-
Italien.  Erst an dritter Stelle vermochte sich der ein¬
zige deutsche Vertreter,  der bis zum Schluß im
Rennen blieb, August Momberger,  auf Auto-Union
zu placieren. Die beiden anderen Auio-Union-Fahrer
Stuck und Prinz Leiningen  schieden vorzeitig aus.

Kurz vor Beginn des Rennens der schweren Wagen
über ISOOccm, das über 294,426 Kilometer führte, ging ein
starker Platzregen mit Hagelschauern nieder, der die Bahn
unangenehm glatt machte. Hans Stuck  auf Auto-Union
setzte sich sofort an die Spitze, und es gelang ihm trotz des
Regens , schon in der ersten Runde einen Durchschnitt von
206 Km zu erreichen. Stuck hielt bis zur zehnten Runde
feine Position , während Chiron in der sechsten Runde von
Moll überholt wurde , der auch vorher Varzi hinter sich ge¬
lassen hatte. Das Rennen spitzte sich nunmehr zu einem

Zweikampf zwischen Auto-Union und Alfa Romeo
zu. Als erster gab der Italiener Siena auf Maserati be¬
reits in der zweiten Runde auf , dann mußte auch Prinz
Leiningen  in der sechsten Runde auf Auto-Union we¬
gen Kühlwasserverlust die Bahn verlassen. In der zehnten
Runde fiel die Entscheidung. Stuck und Momberger
als Erster und Dritter mußten Reifenwechsel  vor¬
nehmen und tanken. Stuck hatte dann gleich darauf in der
11. Runde Kupplungsdefekt, und auch Momberger mußte
noch zweimal am Ersatzteillager halten. Inzwischen hatte
Moll die Spitze übernommen und raste mit gesteigerter
Geschwindigkeitum die Bahn . Nachdem Stuck die zehnte
Runde mit 210.3 Stkm. zurückgelegt hatte und Momberger
in der neunten Runde die beste Rundenzeit des
Tages  mit 225,843 Kilometer erzielt hatte , wurde keine
dieser Geschwindigkeiten jemals wieder erreicht. Moll war
aber nicht mehr zu schlagen, wenngleich er nun auch auf
abgetrockneter Bahn etwas langsamer wurde . Auch Varzi
hatte seine zweite Position vor Momberger behauptet, wäh¬
rend Stuck in der 12. Runde die Weiterfahrt einstellte, da
der Schaden nicht so schnell zu beheben war.

Mrbmolhe der3)1. uom 27. Mai bi; 3. 8m
Im Jahre 1933 hat die DT . eine umfassende statistische

Erhebunbung -durchgeführt. Von den Vereinen berichteten
11 782.
Diese '11782 Vereine benützen 25 185 Uebungsstätten.
Eigner Besitz 1951 Turnhallen,

2 305 Plätze,
1218 Bäder , Heime, Bootshäuser,

zusammen 5 474 eigne Übungsstätten
In Miete und Pacht haben die DT .Vereine:

4 445 Schulturnhallen,
9 397 Plätze,
5 992 Turnräume (Festsäle),

656 Bäder , Bootshäuser, Schießstände.
zusammen 20 490 Pachtstätten
Die Jahresausgabe der Vereine für diese Uebungsstätten be¬
trägt 6,971 Millionen Biark.

Achtung! Achtung! Der stello. DT .-Gauführer spricht im
Rundfunk ! Am Mittwoch, den 30. Mai von 22.35 bis 22.45
Uhr wird der stello. Eaufüyrer Willi Bieger-Frankfurt a . M.
im Reichssender Frankfurt a. M . über „Wir Turner wirken
für Volk 'und Staat " sprechen. Turner ! Volksgenossen!
Hört diesen Vortrag in der Werbewoche, für Deutsches
Turnertum!

Am Sonntag abend folgte der „Bunte Wend " der N.S .G.
„Kraft durch Freude". Schon lange vor Beginn war die
Turnhalle chicht besetzt. Nach dem Einzug der Fahnen sprach
Kreisbetriebszellenobmann Pg . Reinhard, Ffm.-Höchst über
Zweck und Zier der N,S .G. Kraft durch Freude. Seine
Worte klangen aus mit einem 3 fachen Sieg Heil auf den
großen Führer und Volkskanzler des Reiches, woraus die
wohl 1 200 Anwesenden das Horst Weffellied sangen. Die
DAF .-Kapelle hatte die musikaliche Umrahmung übernom¬
men. Als Ansager fungierte Mar Jaa , Frankfurt, eine
Stimmungskanone, wie sie besser für hier passend kaum denkbar
genannt werden muß. Den Höhepunkt des Abends bildete
sein Solovortrag als Sängerin . Mitwirkende waren ferner:
das Tänzerpaar Mattä und Fritz Schlotthauer vom ^Main¬
zer Stadttheater . Der E .-V. Volksliederbund sang in zwei
Austritten : „Schwur am Rhein", „Spielmann spiel auf",
„Dorsgeheimnis" und „Rüdesheimer Wein". Tonrein und in
der Harmonie edel klangen die schönen Stimmen des Volks¬
liederbundes, daß es eine Luft war, Zuhörer fein zu dürfen.
Der Schlußoers des Rüdesheimer Weins steckte die Zuhörer an
und voll Begeisterung schunkelnd sangen alle mit. — Nach der
Pause wurden die Filme „1. Mai " und „Fastnacht 1934" ge¬
zeigt, die beide ob ihrer Originalität gefielen. Den Abschluß
des Abends bildete ein gemeinsam gesungenes Lied, das einen
Flörsheimer Liederdichter zum Verfasser hatte.

Ans der Llmsesend
Schwere Bluttat in Mainz

Untermieter schießt auf seine Wirtsleute.
Mainz, 28. Mai . Im Hause Rheinstraße 23 wohnte der

aus Essingen gebürtige 22jährige Oswald Bierle feit einiger
Zeit bei den Eheleuten Käufer in Untermiete. Die Vermieter
hatten dem Bierle die Wohnung gekündigt, aber dieser zog
dennoch nicht aus . Am Samstag abend klingelte er ‘an der
Vorplatztür, wo ihm die 49 Jahre alte Ehefrau des Käufer
öffnete.

Plötzlich! zog Bierle einen Revolver und gab auf die
Frau mehrere Schüsse ab, die diese in den Unterleib trafen.
Als der Ehemann, der 52 Jahre alte Kapitän Emil Kauf« ,
seiner um Hilfe rufenden Ehefrau beispringen wollte, gab
der Täter weitere Schlüsse ab, von denen einer den Ma «m
an der Schulter verletzte. Die Verlegten wurden sofort in«
Krankenhaus gebracht. Während bei dem Ehemann das
Gcschloß entfernt werden konnte und die Verletzung leicht«
Natur isst besteht bei der Frau Lebensgefahr.

Kurz nach der Tat stellte sich der zunächst flüchtig ge¬
gangene Urheber der Schießerei freiwillig der Polizei. Er
gab an, in Notwehr gehandelt zu haben, was jedoch dem
einwandfrei bewiesenen Tatbestand widersprechen dürfte

Doppelselbstmord
Worms . Auf der Rheinwiefe oberhalb des Marineheims

bei Stromkilometer 274 wurden der 18jährige Gastwirts-
sohn Franz Straub und der 23jährige Georg herwehe er¬
schossen aufgefunden. Beide hatten sich kopftchüsse beige¬
bracht, die den sofortigen Tod herbeigeführt haben müssen,
herwehe hatte einen Brief hinterlassen, in dem er die Ab¬
sicht äußerte , freiwillig aus dem Leben zu scheiden. Der
Grund zur Tat ist nicht bekannt.

Tag des Arbeitsdienstes
Großer Aufmarsch am 1.. 2. und 3. Iuni in Frankfurt a. M.

** Frankfurt a. M. Frankfurt steht am Samstag , den
2- und Sonntag , den 3. Juni im Zeichen des nationalsozia¬
listischen deutschen Arbeitsdienstes. Seine große Bedeutung
erhält der Aufmarsch der Arbeitsdienstwilligen durch die
Anwesenheit des Reichsarbeitsführers Hier!, der den gro¬
ßen Vorbeimarsch der Kämpfer der Arbeit abnehmen wird.
An diesem Tage werden die neuen Fahnen der 46 Arbeits¬
dienstabteilungen des Slrbeitsgaues 25 Hessen-Süd durch
den Reichsarbeltsführer geweiht werden. In die Festhalle
werden am Samstag abend 10 000 Arbeitsdienstwillige zu
einer großen Kundgebung einmarschieren. Nach einem gro¬
ßen Fackelzug zum Platz vor der Großmarkthalle , wo der
Oberbürgermeister Dr. Krebs und der Gaupropagandalei¬
ter der NSDAP ., Müller -Scheld, sprechen werden, wird
um 22.30 Uhr ein großer Zapfenstreich den ersten Tag be¬
schließen. Am Sonntag finden acht große Platzkonzerte der
Musikzüge des Arbeitsdienstes statt.

Rachweis des SA .-Sporkabzeichens für höhere Lehrer.
Darmftadk. Die Bestimmung über die Prüfung und

den Vorbereitungsdienst für das höhere Lehramt in Hessen
erhält folgenden Zusatz über die vorzulegenden Zeugnisse:
,,h) die Bescheinigung des Direktors des Instituts für Lei¬
besübungen über die ordnungsgemäße Teilnahme an den
pflichtmäßigen Leibesübungen für Studierende des höheren
Lehramts und der Nachweis des SA .-Sportabzeichens."

"* Frankfurt a. M . (Große Trockenheit im
Rhein - M ain °G eb i et .) Die seit Wochen anhaltende
Trockenheit macht sich allmählich recht nachteilig bemerkbar.
Sonnenbrand und Bodentrockenheit gefährden die kaum be¬
gonnene Erdbeerernte. Die eben angesetzten jungen Früchte,
insbesondere die Kirschen, beginnen abzufallen und die Hain«
von Gerste und Hafer fangen bereits an gelb zu weroen.
Zu allem Ueberfluß wurde auch an verschiedenen Obstbäumen
die Blutlaus beobachtet, was die Bürgermeistereienbestimmte,
die betreffenden Obstbaumbesitzer zu Vertilgungsaktionenauf-
znkordern.

** Rüdesheim. (Rüdesheimer  F estt a g e.)
Weinblütenfest am 2. und 3. Juni . Die ungeheuren Berges¬
hänge am Niederwald beginnen, künftigen Segen zu ent¬
wickeln. Den um ihre Existenz kämpfenden Winzern helfen,
dem kräftespendenden Frohsinn einige gehaltvolle Stunden
schenken, dazu ist jedermann gerne bereit. Die Landschaft,
Musik, Tanz, Weinverlosung und der lustige Weinbrunnen
schaffen die ersehnte Stimmung , deren Krönung durch das
Heimatspiel „Die Katherin von Rüdesheim " von Friedrich
Carl Butz erfolgt. Ein historisches Heimatspiel dargestellt
von besten Berufsschauspielern auf dem historischen Markt¬
platz zu Rüdesheim am Rhein , das verspricht ein einzig¬
artiges Erlebnis zu werden. Der Verkehrsverein Rüdes¬
heim ist zu näheren Auskünften gerne bereit. Für auswär¬
tige Gäste ist eine ausreichende Anzahl von Sitzen bereit-
aeltellt.
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Oeffentliche Mahnung.

Diejenigen Zahlungspflichtigen, die mit der Zahlung der
bis zum 15. Mar 1934 fällig gewesenen staatlichen Grund
vermögen-, Gemeinde- und Harrszinssteuer irn Rückstand ge¬
blieben sind, werden hiermit letztmalig gemahnt, dieselbe um¬
gehend auf der Gemcindekasse einzuzahlen.

Sämtliche nicht gestundeten Beträge werden in den nächsten
Tagen zwangsweise beigetrieberr.

Stundung und Zahlungsarrfschub kann durch die Kasse
nicht mehr gewährt werden.
Flörsheim am Main , den 23. Mai 1934.

Die Gemeindekasse.

kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst

RuMurrk -programme
Reichssrnder Frankfurt.

Mittwoch 7 Uhr hl. Messe für den gef. Wilhelm Kraus
(Krankenh.), 7 Uhr 2. Seelenamt für Mathilde Stuckert.

Donnerstag Fronleichnamsfest 6.30 Uhr Frühmesse, 6 Uhr
Kindergottcsdienst, 9 Uhr Hochamt mit Prozession (Untcr-
main- und Erabenstraße) Ordnung wie bisher, nachm.
L Uhr Andacht.

Freitag Herz Jesu Freitag 6.30 Uhr Stiftungsmesse für die
Verstorbenen der Kirchenstistungen (Schwsth.). Daraus

Jeden Werktag wicdrrkehrend- Pcogram" ^
5.45 Choral, Zeit , Wetter ; 5.50 Gymnastik><.g55 «gl
Nachrichten; 6.25 Gymnastik II ; 6.50 Wetter, ^  ist
konzert; 8.15 Wasserstandsmeldungen, Weites ,̂ ,# 3
nastik; 10 Nachrichten; 11 Werbekonzert; 1^
anfage, ' Wirtschaftsmeldungen, Wetter ; / A I

Aussetzung des Allerheiligsten bis 2 Uhr. 7 Uhr Amt

' Die öffentliche Impfung  für 1934 ffindet m
einem Schulsaal der Kirchschule, Hierselbst, Pfarrer Münch¬
straße an nachverzeichneten Tagen und Stunden statt:

Am Dienstag , den 5. Juni 1934, nachmittags 3.00 Uhr,
Lzw. 15 Uhr Wiederimpflinge der Schulknaben, um 3.30 Uhr
Uhr bzw. 15.30 Uhr der Schulmädchen, die im Jahre 1922 ge¬
boren, sowie Rest anten aus früheren Jahren , die ohne
Erfolg geimpft worden sind.

Am gleichen Tage nachmittags 4.00 Uhr bzw. 16.00 Uhr
Erstimpfung der Rest anten aus früheren Jahren , die voriges
Jahr zurückgestellt bezw. ohne Erfolg geimpft worden sind.

Um 4.30 llhr nachmittags bezw. 16.30 Uhr die Erstimpf¬
linge der Knaben, eine halbe Stunde spater die Erstimpslinge
der Mädchen, welche im Jahre 1933 geboren geboren sind.

Die Nachschautermine finden am 12. Juni 1934 und zwar
für die Wiederimpslinge um 15 Uhr und für die Erstimpflinge
um 15.30 Uhr statt.

Die Verhaltungsvorschriften werden in den nächsten Ta¬
gen zugestellt und sind diese von den Angehörigen der Impf¬
linge genau zu beachten.

Die Eltern, bezw. Pflegeeltern haben dafür Sorge zu
tragen , daß die Impflinge pünktlich und im reinem Zustande
zum Impftermin erscheinen.

Zuwiderhandlungen unterliegen der Bestrafung aus Grund
des Jmpfgefetzes vom 6. April 1374.

Flörsheim am Main , den 28. Mai 1934.
Der Gemeindeschulze als Ortspolizeibehörde:

i. V. Dr . Stamm , 1. Schöffe.

für Elisabeth Michel geb. Reuter und Tochter.
Samstag 6.30 Uhr Amt für Eheleute Phil . Roojen und Kinder

7 Uhr Amt für die Verstorbenen der Fam . Altmann und
Urfon.

12 Mittagskonzert I; 13 Zeit, Nachrichten, ),
Nachrichten; 13.20 Mittagskonzert II; 13-50 1
14 Mittagskonzert III ; 15.30 Eießener Welt
Zeit , Wirtschaftsmelduugen; 15.50 Wirtschasl^ «
Nachmittagskonzert; 18 Jugendstunde; ... $ 1
schaftsmeldungen, Zeit ; 18.50 Griff ins Ä Zeit,

«i
M

Wie Mämpü um Miaut
a«! fegen, Wen»!»>.?

Nachrichten; 20.15 Stunde der Nation ; 22.20  u
richten; 22.35 Du muht wissen- ; 22.45 L
ten; 24 Nachtmusik. ,,

Donnerstag , 31. Mai : 8 Skagerrak; 9
|eter ; 10.45 Orgelkonzert;^ 14.40 Kmderstundê ^ -

scheint : Diensta
Etlicher Schriftlel "lef.bg. Drucku. I

H - upbichrUUcitcr llnä verautwortlich Ille Politik mul Lokales : Heinrich Dreisbach
Stellv . Hauptschriltleiter und verantwortlich lUr den Anzeigenteil : Heinrich Dreis¬
bach jr .; Druck und Verlag : Heinrich Dreisbach , sämtlich in Flörsheim am Main
D - H . IV . 34 .: 908

Mitunter weiß man nicht, wie man des Unkrautes Herr
werden soll. Ganz besonders gilt das in feuchten Jahren
Soviel kostbare "Zeit geht verloren, wenn man das Unkraut
mit der Hand ausreißt oder es mit der Hacke beseitigt. Voll¬
ständig beseitigen läßt sich das Unkraut auf diese Art und
Weise' nie. Glaubt man das Unkraut restlos vernichtet zu
haben, und es setzt ein Regen ein, schon ist alle Mühe und
Arbeit vergebens gewesen. Stets kommt das Unkraut wie¬
der. Und' doch ist nichts leichter als die Vernichtung von
Unkraut, wenn man dazu Hedit gebraucht. Hedit wirkt
rasch, sicher und ist auch gar nicht teuer . Sämtliche Unkräu¬
ter , wie Huflattich, Quecke, Rasenschmiele, Pestwurz usw.
werden mit Hedit sofort vernichtet. Ferner kann man Hedit
in Parkanlagen , Gärten , Friedhöfen , Steinpflaster , über-
baupt überall dort, wo fiel) Unkraut aern einfindet, anwen¬
den. 1 kg Hedit wird in 100 Ltr . Wasser aufgelöst. Mit der
Gießkanne, Brause oder Spritze werden die Wege gründlich
besprengt. Bei ganz starkem Unkrautwuchs nimmt man 50
bis 75 Ltr . Wasser auf 1 kg Hedit. So braucht man auf 1
gm Fläche 1—1,5 Ltr . Hedit-Lösung. Rach wenigen Tagen
werden die Unkräuter welk und sterben ab, so daß man sie
dann abharken kann. Rach 8—10 Tagen ist kein grünes
Blatt mehr zu sehen. Hedit ist ein Zdealunkrautvertilgungs-
mittel , zumal feine Anmeldung einfach und billig ist mit so¬
fortigem durchschlagendenErfolg. L.

böse und der gute Mitmensch, Vortrag ; 17-45 ♦ &p_  -
Leben; 18.15 Familie und Rasse; 18.25 J D9rW lt;  ä fi*
in der Skagerrakschlacht; 19 Volkstümliches Eh . oO.r.r. _ T°_ :,U. r^Tk/ _ Algeiuo.rhkFußballweltmeisterschaft Deutschland — Argenû ^ a
bericht; 20.25 Abendmusik; 21.31 Arabella, ^ E
Richard Strauß ; 22.40 Zeit, Nachrichten;
richten, Wetter, ' Sport ; 23 Tanzmusik; 24
deutsche Klaviermusik; 0B0 Nachtmusik.

Freitag . 1. Juni : 10.10 Schulfunk; 14-40 -45
Frau ; 17.30 Unbekannte Dichter: Alfred Pabst, ^ K
Unterhaltung ; 18.25 Der Himmel im Ju " ' rt?( U schwere
konzert; 19.45 Was will der deutsche Lusdjj t s ,
spräch; 20 Politischer Kurzbericht; 20.10' S« m 'neue Tagung de-
?? .?» Acht°,Si »s°m- ^ °n Br »- N,n - 2 S -- » s,H,, - g UN,-? ftin

ruckner; zz «
Nassau; 22.20 Hörbericht von der Weltmerfteri> ' 55
turnen in Budapest; 22.40 Zeit, Nachrichten»Wnrfmdüen- 03 Nom Scklickial des deutschen wen

Ksisei-Ilistlon
^ !

fie'ber, -
;. r Ion eröffnet.

| rfon begann fe'

gegen Sodbrennen. Magensäure . Milde im
Geschmack und sehr bekömmlich, wirkt beruhi¬
gend. Man verlange ausdrücklich Kaiser -
Natron nur echt in grüner Original- Packung,
niemals lose , in den meisten Geschäften.

Rezepte gratis.
Arnold Holste Wwe. Bielefeld. (1)

aI  bw Zeit gekon
SlL müsse, ob er s^
!ba-ber  geführten Vl
^verschiedenen E

Lage sei kr
die schon se

werclet

n 8
.H Wendigkeit einer i

vertragenen Aufg

Statt Karten!
Für die anläßlich unserer Vermählung in so
reichem Maße zugegangenen Gratulationen
und Geschenke , sagen wir Allen unseren
herzlichsten Dank.

Anton Scßleidt und Frau  Luise
geb . Doster

Hofheim , den 29. Mai 1934

,A,
Kami Dflferidi
Flörsheim, tirabenslr. 20

Mein Angebot in
üamenftriimpfen O °/o  Rabatt in Harken

Damenstrumpf , künstl . Seide u. plattiert O 75
Damenstrumpf , künstl. Seide . . 0 .95
Damenstrumpf , tiefmattseiden,

kräftig und haltbar, neueste Farben 1.25
Damenstrumpf,

Mattseide , schwer , feinmaschig . 1 .50
Damenstrumpf,

extra schwere Seide, plattiert . - 1.60

KAISERTS kschäu
In unser Handelsregister Abtl . A Nr . 126 ist am 25. Mai

1934 folgendes eingetragen worden:
Heinrich Blees, Mühlenfabrikate, Flörsheim am Mam,
Inhaber Heinrich Blees, Kaufmann, Flörsheim am Main.
Der Ehefrau Katharina Blees geb. Thomas in Flörsheim
am Main ist Prokura erteilt.

MM»-Amin glätsheimM ^ Der Am
^ . großer Spannu

,.ck "chtigter der
ab ^ lit̂ r- die nun Der]

Ausweg au
'cvnFF.-sher ‘"'.' Jk' 5 stellt zunächst

Aschaffenburg statt. Dte Mttgüede ^ »kg ^ &.
beten, für sich und ihre gamtltS 3« fc ben  K heute
Fahrkarten am Bahnhof Flörsheim >ol « < n e g r o ß e M
Alles, Nähere über die Fahrt und ° ^ ,r, ^ ^ kt

rq t t auf dem B-ayno >

Am Sonntag,  den 3. Juni 1034
- bet ' ' ' ,T

statt.
9.62 Uhr findet unser 1. Somm«

in Aschafsenburgist auf irlÄcht und keine
?kseiten zu beseiti

l°rt. die Meinunj
Zahlung der lallet. ÄitP"

Im 1934(leWtnö. ii(S'Ä tnsS«
Bis zum Empfang des Kirchensteuerbefcĥ ^ ^ ^ gleichen.

Kalenderjahr 1934 sind ohne weitere Auffo^ ^ -jt  Ja
auszahlungen zu leisten und zwar in Höhe ™ -- -
Viertel der für 1933 festgesetzten Kirchensteu % ^ . überwältig,
chengeldes. Es wird gebeten, bei Zahl»^ , HtzWt zusamt
den Kirchensteuerbescheid von 1933 mit vorz Wettrüsten undt. ..r, . . . IS. MlN A ]ni. _ V.
erste Vorauszahlung (Rate ) war am lö . dÜ! 15  heute nochi

noch für dasDie Säumigen die noch für das
(teuer zu entrichten haben , können diese no<?' f  4tüejte sjg ift f t
1934 ohne Kosten bei der Kirchenkasse hier f r -st

Flörsheim am Main , den 25. Mai

Zahr Adlung wir uns

ei"^

Mit anderen

Amtsgericht ttochheim

Leinöl, Terpentinöl, Siccativ, Kreide, Gips, Leim, Fußbo¬
den-, Möbel-, Weiß-Lacke, Erd-, Buntsarben, Bohnerwachs,
Fußbodcnöl. Alle Farben trocken und streichfertig. Pinsel,

Bürsten, Besen etc. •

Kath. Kirchenkasse Flöfs
Hindenburgstraße 4

"Schöne

Jteidi ’ '»u anoeren
uA$  Angriffskrie
h e kMöch sich steigern!Ijpf , 1‘U) Iieiyeu

besonders ,
,li>i udl?chWüchen 5

Schöne , dicke, gelbe
Kartoffeln

jede Menge.
Täglich frisch

Kopfsalat
Citronen , Orangen

Bananen
Aprikosen - Konfitüre
1 Pfund -Eimer 50 <l

Apfelgelee , Syrup e .t. c.

G . Sauer

Sauer
Haupfffr,32 Göringffr . 17
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Freitag , den 1. Juni 1934
mittags 12 Uhr

nutzuietibefchaflung Franhfurt(m.)

gibt nur zwei We

.. " JJS. Ul UUII

3Un9 und kuhr
’r ‘ Amerik,
' 0 4̂  Ä ent  Roosevelt

sf{|t -E °litik der Bei
Gärtnerei
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